Sonnabend, den 27. März. 
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Ei Preſſe mit Sehnſucht einem Kriege Frankreichs gegen | gungen ſehr gegen die Annectionen geweſen und hat ge⸗ 
Abonnements Einladung. Norddeutſchland entgegenſieht und 8 dem Siege der | wünſcht, wenigſtens fein Herzogthum der Welfenfamilie 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen fee d 85 eu © en gr ak, u ee h. 1 e e e 
i i dem ⸗Wechſel ihre reibt der Londoner Correſpondent der „N. fr.“ (ſoviel | jeinem eben an den Exkönig Georg oder deſſen Sohn 
—— = e gi Beau sechs 1) uns bekannt, Carl Blind) Folgendes: „Gegen die Ein- zu vererben. Es hat eine Zeit nach 1866 gegeben, in 
= ſchmuggelung von Vorſchlägen in die deutich-demofra- welcher man hier in den annexionsfreundlichen Kreiſen 
Thorner Zeilung“ tiſche Partei, die auf ein „öſterreichiſch⸗italieniſch⸗franzö⸗ | jehr beſorgt war, daß ein ſolcher Plan als Compromiß 
55 € ſiſches Bündniß“, auf Schürung der napoleoniſchen Kriegs⸗ mit den Welfen zur Ausführung kommen könnte. Schon 
baldigſt aufzugeben, damit keine Störung bei der | gelüfte, auf Preisgebung irgend eines Theils des zum ſeit längerer Zeit aber war davon gar nicht mehr die 
Verſendung eintritt. ehemaligen deutſchen Bunde gehörigen Gebietes, auf Ueber- Rede, mit den Welfen ſolche Compromiſſe einzugehen. 
5 Unſere Zeitung wird auch im nächſten Quartal laſſung belgiſcher Provinzen an das heißhungrige zweite [Die hannöverſchen Offiziere find unmittelbar nach Ab⸗ 
Re u” 5 „J Kaiſerreich u. dgl. m. ausgehen, ſei unſererſeits die ent⸗ſchluß der Convention aus dem Braunſchweigiſchen Con⸗ 
wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und zwar ſchiedenſte Verwahrung eingelegt‘ Soll die Befreiung | tingente in preußiſche Regimenter reſp. Garniſonen ver⸗ 
in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere | von ſchmachvollem Joch zum Nutzen der Volksſache erfol⸗ ſetzt. In Bezug auf die allgemeine Politik darf man 
größere Zeitungen ausgedehnter berichten. gen, jo muß ſie durch Volkskräfte geſchehen — hüben dieſen in aller Stille betriebenen und ausgeführten Act 
* ; ägt bei den Königl. | und drüben, in Deutſchland wie in Frankreich. Damit als mindeſtens eben ſo wichtig bezeichnen, als die vor 
Der Preis derſelben beträgt be gl. 5 5 äſariſti i \ bewirkte Beſchl 5 
ſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thlr. Es iſt von vornherein jede Beförderung cäſariſtiſcher Kriegs⸗ einigen Monaten bewirkte Beſchlagnahme des Vermögens 
N Po g g ; FE und Vergrößerungsentwürfe ausgeſchloſſen, ſeien dieſelben | der Depoſſedirten. f 
. iſt ſemit unſere Zeitung die billigfte unter den auch darauf berechnet, einem anderen Cäſarenthum eine — Die Handelskammer des induſtriereichen Krei⸗ 
f Provinzial⸗Zeitungen. — Im Feuilleton bringen wir Schlappe beizubringen.“ ſes Hagen hat Veranlaſſung genommen, ſich dem Reichs⸗ 
unter Anderem die ausgezeichnete Novelle: „Der — Die Militärconvention mit Braunſchweig | tage gegenüber über die Lohn beſchlagnahme auszu⸗ 
Sohn des Sträflings“ von Rudolph Müldener. iſt das Reſultat langer ſchwieriger Verhandlungen gewer | Ipreden. Am Schluſſe ihres bezüglichen Gutachtens ſagt 
i iti Th Zeit ſen, die nur dadurch zum Abſchluß gebracht werden konn⸗ die Handelskammer: „Wenn von Juriſten früher viel⸗ 
Die Expedition der orner Zellung. ten, daß der Präfident des Norddeutſchen Bundes erklärte, fach die Anſicht vertreten wurde, die Lohnbeſchlagnahmen 
—— — . i wenn die krause 1 nicht ne jeien ir 955 . der En Fee, ſo 1 
6 ichts⸗Kalender. werde, die krauſchweigiſchen Truppen in andere Garniſonen jetzt viele dieſer Herren zu der eberzeugung, welche die 
a . von Helm- und preußiſche Truppen nach Braunſchweig zu legen. Es Handelskammer ſtets hegte, daß nicht nur im Laufe der 
feld stirbt hierſelbſt. liegt auf der Hand, daß es ſich bei dieſer Convention um Zeit gerade das Gegentheil aus den Lohnbeſchlagnahmen 

„113. Das Schloß Dybow wird von der Beſatzung ganz andere Verhältniſſe handelt, als bei den mit Anhalt | hervorgehen würde, ſondern daß — nachdem faſt überall 

ee en ne) und den thüringiſchen Staaten früher abgeſchloſſenen. Krankenkaſſen ꝛc. in den gewerblichen Verbänden errichtet 

1814. Die K. Regierung verabfolgt 355 Infanterie- | Es handelt ſich darum, ob man geſtatten ſollte, daß die | worden find, ferner für das Wohl tüchtiger Arbeiter die 

Gewehre an die Bürgerwehr Welfiſchen Agitationen in dem Braunſchweigiſchen Contin⸗ Arbeitgeber ſich ſchon aus Zweckmäßigkeitsgründen ſelbſt 

= — — gent in der Weiſe geübt werden, daß das Braunſchwei⸗ | interejliren und im Fall der Noth lieber direct mit Un⸗ 
D t j ch land giſche Contingent unter gewiſſen Umſtänden von Welfi⸗ terſtützungen eingreifen, als wenn der Arbeiter zuvor in 

eu n d. ſchen Agenten benutzt werden könnte. Der Herzog v.] Schulden und Ungemach hineingeſtürzt iſt — die Lohn⸗ 

Berlin, den 26. März. Für den Norddeut⸗ Braunſchweig, der ſich früher ſchlecht mit ſeinen Vettern] beſchlagnahme nur ruinär auf die Arbeiter und deren 
ſchen Bund. Während die preußenfeindliche ſüddeutſche | in Honnover ſtand, iſt bekantlich aus legitimiſtiſchen Nei⸗ | Familienverhältniſſe einwirken und den ihnen wirklich 
— — . ͤ ᷑ ¼%ͤ—¹ͤönJXñ — — — 

Auf dunklem Wege. Außer meiner Mutter und mir wohnten noch fünf Handlung der Angelegenheiten unſerer vornehmeren Cli⸗ 
Novelle Studenten im Hauſe, junge Leute, die alle ein äußerſt enten noch immer ſich ſelbſt vorbehielt. Ich fühlte mich 
1 von eingezogenes Leben führten und bis tief in die Nacht hin- indeſſen feſt überzeugt, daß er, wenn ich ihm die hülfloſe 
Guſtav Friedberg. ein hinter ihren Büchern zu ſitzen pflegten. Lage der armen Schweſtern und die Umſtände, welche ſie 
Wir alle lebten jo traulich und friedlich wie im Fa- herbeigeführt, näher ſchilderte, für dieſe thun würde, was 
(Fortſetzung.) milienkreiſe beiſammen, bis plötzlich ein neues Ungewitter [nur in ſeinen Kräften liegen mochte. 

Trotz der echt altjungferlichen Eigenthümlichkeiten der [drohend über die Häupter der Schweſtern heraufzog. Ich benutzte die erſte Stunde, wo Wendeler zum 
beiden älteren Schweſtern war meine und meiner Mutter Bereits ſeit mehreren Tagen war es mir n Plaudern aufgelegt ſchien, dazu, mich über die Lage der 
neue Heimath eine ſehr angenehme. Meine Mutter be- daß die Geſchwiſter Zetel ungewöhnlich trübe blickten und Dinge im Zetelſchen Hauſe und Alles dort in Erfahrung 
gann nachgerade alt und ſchwach zu werden und fand dabei bedeutend ſchweigſamer als ſonſt waren. Caroline, gebrachte ausführlich und in einer Weiſe gegen ihn aus⸗ 
hier nicht nur Theilnahme und Freundſchaft, ſondern auch] die ſich nach und nach auf einem ſehr intimen Fuß mit zuſprechen, wie fie, ſoweit ich ihn kannte, ſeine ganze 
die ſorgſamſte Pflege von weiblichen Händen, die ſie ſich meiner Mutter geſetzt hatte, machte dieſer eines Tages [Theilnahme erwecken mußte. Zu meinem nicht geringen 
nur wünſchen konnte. Mittheilung über Dinge, von welchen ich bisher nicht die | Exftaunen wußte jedoch mein alter Compagnou Alles ganz 

Das Haus, worin wir wohnten, war eines der älte⸗ geringſte Ahnung gehabt. ebenſo genau wie ich ſelbſt und er antwortete mir: 
ſten in der ganzen Stadt, es war jedoch ſo maſſiv und Das Haus war, ſtalt noch immer ihr ganz ſchulden⸗ „Was Sie mir da erzählen, iſt Alles vollkommen 
ſtark gebaut, daß es noch manche Generation zu überdau⸗ | freies Eigenthum zu ſein, wie die Schweſtern dies immer [wahr und richtig. Jene armen Frauenzimmer können durch 
ern vermochte, und das Innere übertraf an Gemüthlich⸗ | geglaubt, von jenem geſcheuten und ehrlichen Vetter, der ihre Miethsleute innerhalb der vier Wände, zwiſchen denen 
keit und Wohnlichkeit alle modernen Häuſer, die ich je [als ihr unumſchränkter Curator fungirte, gegen eine von | fie geboren ſind, wenigſtens nothdürftig eriftiren: wo aber 
geſehen. So trauliche Zimmer und Zimmerchen von jeder [ihm ſeitdem in albernen Speculationen vergeudete bedeu-] wollen fie, wenn fie mit ihrem altmodiſchen Mobiliar 
nur möglichen Größe, Fenſter, die ſich mit ſolcher Zeich- | tende Geldſumme verpfändet worden, jo daß die armen jenes Haus verlaſſen müſſen, ein anderes wiederfinden, 
tigkeit öffneten und dennoch, wenn geſchloſſen, auch nicht Geſchwiſter auch nicht im entfernteſten daran denken konn⸗ welches ihnen hinreichende Räumlichkeiten bietet, um ihren 
den allerleiſeſten Luftzug hindurchließen, Kachelöfen, die | ten, fie jemals zuſammenzubringen. Lebensunterhalt auf dieſelbe Weiſe wie bisher zu verdie⸗ 
eine behagliche Wärme ausſtrömten, wenn draußen die Der die Anklage wegen leichtſinnigen Bankerotts | nen? Die Lage der armen Schweſtern iſt traurig und ich 
ganze Natur erſtarrt im tiefſten Winterſchlafe lag, eine | fürchtende Vetter befand ſich auf flüchtigem Fuße. Der weiß ſehr wohl, daß ſie ein beſſeres Loos verdienen, wie 
ſolche Anzahl von Wandſchränken zur Aufnahme von | zur Rückzahlung jenes Geldes beſtimmte Termin war jest | es ihnen zu Theil geworden, doch ich kann nichts bei der 
Kleidern, Porzellan, Glasgeſchirr und ähnlichen Dingen, herangekommen und nach Ablauf der in derartigen Fällen | Sache thun, auch nicht das Allergeringſte. Der Baron 
die man zur Bequemlichkeit gern dicht bei der Hand hat, geſetzlichen Friſt mußten die unglücklichen Schweſtern er-] hat ein Herz von Kieſelſtein in der Bruſt und wird — 
waren und ſind vielleicht nirgends in einem zweiten Hauſe warten, auf die Straße hinausgewieſen zu werden. ich weiß das nur zu wohl — auch nicht auf ein Jota 
zu finden. Das Mobiliar ſtand allenthalben mit den Caroline hatte meiner Mutter dieſe Mittheilung unter | jeiner Anſprüche Verzicht leiſten. Ich weiß nicht, ob ſein 

* Räumlichkeiten und Decorationen in genauer Harmonie.] Zuftimmung ihrer Schweſtern gemacht, welche ſich, da ich Adelsſtolz oder ſeine Geldgier größer, wohl aber, daß ſeine 


Hinter dem Hauſe lag ein ziemlich großer, gut in 
Stand gehaltener Garten. 8 

Dies Gebäude mit dem dazu gehörigen Territorium 
war, wie mir gleich nach meiner Ankunft in Tübingen ein 
dortiger neuer Bekannter erzählte, das Letzte und Einzige, 
was die Geſchwiſter Zetel noch beſaßen. Der eine ihrer 
Vetteru hatte es übernommen, das verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Vermögen, welches ihnen die Verſchwendungsſucht 
des Bruders noch übrig gelaſſen, zu verwalten, einen Theil 
davon auf Wechſel hingegeben, welche ſich ſpäter als völlig 
werthlos erwieſen, den Neſt aber auf Treu und Glauben 
einem andern Vetter verliehen, dem es, da er mit ſtarker 
Familie geſegnet und ſein Verdienſt dabei kärglich war, 
nicht in den Sinn kam, jenes Geld zurüczuerftatten. 
Die Schweſtern konnten alſo über keine andere pecuniäre 
Duelle verfügen, wie über diejenige, welche fie ſich durch 
Aufnahme von Miethern und die Beköſtigung derſelben 
bereits eröffnet hatten. 


ja Rechtsanwalt war, der Hoffnung hingaben, daß es mir 
vielleicht gelingen möchte, irgend ein Mittel zu ihrer Net- 
tung zu finden. Daß ſich Niemand den Dienſten der 
Geſchwiſter Zetel mit größerer Bereitwilligkeit widmen 
konnte wie ich, wußte, wie ich glaube, Caroline auch ſehr wohl. 

Nachdem ich Letzterer jedoch alle näheren Umſtände 
jener unglücklichen Angelegenheit abgefragt hatte, ſah ich 
mit tiefer Bekümmerniß, daß es für die Schweſtern, trotz 
des beſten juriſtiſchen Beiſtandes in der Welt, völlig un- 
möglich ſein würde, den Wirkungen jener verhaßten Pfän⸗ 
dungsacte, welche ohne Zweifel in geſetzlicher Form aus— 
geſtellt war, zu entgehen. ’ 

Ich hörte nun auch, daß der Pfandnehmer ein Baron 
von Langenſtein war. 

Als ich wieder aufs Bureau kam erfuhr ich, was ich 
zuvor noch nicht gewußt hatte, daß nämlich die Geſchäfte 
dieſes Mannes jetzt von Niemanden anders beſorgt wur⸗ 
den, wie von meinem Compagnon oder Principal, der die 


Habſucht unerſättlich iſt und wahrſcheinlich auch bleiben 
wird. Man jagt, er habe bis zum Tode feines Bruders, 
der — Sie werden wohl davon gehört haben — in 3 
im Bade ermordet wurde, in nur dürftigen Berhältniffen 
gelebt und wegen ſeines ſogenannten Kuhfußes — es ift 
der linke — häufig Spott erdulden müſſen. Es kann 
ſein, daß dieſer Umſtand dazu beigetragen hat, ihn zu dem 
zu machen, was er jetzt iſt, zu einem ſtolzen, ſtets mürriſch 
gelaunten, geizigen, alten Jungeſellen, der mit ſehr gerin⸗ 
ger, faſt verhungernder Dienerſchaft in dem ſchon zur 
Hälfte in Trümmern liegenden Familienſchloſſe ein wah⸗ 
res Klausnerleben führt. Seine Bauern verwünſchen alle 
den Tag, an welchem er die Erbſchaft ſeines Bruders ans 
getreten, und haben auch ein volles Recht dazu, denn er 
weiß ihnen fortwährend neue drückende Verpflichtungen 
aufzuerlegen und ihren Pachtzins immer höher zu ſchrau⸗ 
ben. Die Einzige, von der ich weiß, daß er fie einiger⸗ 
maßen rückſichtsvoll behandelt, iſt eine gewiſſe Wittwe 


nützlichen Credit nur untergraben können. 


— 


der Arbeiter gänzlich verkommen iſt. 


In weiteren 
Kreiſen iſt es noch nicht bekannt geworden, daß ein durch 
Unglücksfälle zurückgekommener braver Arbeiter im Stich 
gelaſſen worden wäre; wohl aber liegen hunderte von 
Fällen vor, wo durch zu leichtes Borgen und die daraus 
entſprungene Sucht, den Credit bis aufs Aeußerſte aus⸗ 
zunutzen, durch Klagen und Lohnbeſchlagnahmen viele von 
Haus aus ordentliche Arbeiter total verloren gingen und 
ihre Familien den Gemeinden zur Laſt fielen. Die Ge⸗ 
meinden ſelbſt werden auch viel leichter im Fall der Noth 
Hilfe leiſten und dem braven Arbeiter wieder aufhelfen, 
wenn derſelbe Unterſtützung bedarf und verdient, als wenn 
Die Lohnbeſchlag⸗ 
nahmen ſind nur als eine coloſſale Vermehrung der Ge— 
richts⸗ und Advokaten⸗Sporteln, als ein Verderben für 
unſere gewerblichen und Arbeiter-Verhältniſſe zu betrachten 
und je eher ein Geſetz ſie ganz aufhebt, deſto eher gehen 
wir beſſeren Zuſtänden der arbeitenden Bevölkerung ent⸗ 
gegen. Gänzliche Aufhebung der Lohnbeſchlagnahmen iſt 
eine Wohlthat für die häuslichen und ſittlichen Verhält⸗ 
niſſe unſerer Arbeiter, und fühlen wir uns auf das Drin⸗ 
gendſte veranlaßt, dafür mit dem ganzen uns zu Gebote 
ſtehenden Einfluß einzutreten.“ 

Zeitungsgezänk. Wenn die Zeit für die allge⸗ 
meine Entwaffnung noch nicht gekommen ſcheint, ſo würde 
es doch als ein großer Fortſchritt zu begrüßen ſein, wenn 
vorerſt wenigſtens die offiziöſe Preſſe der verſchiedenen 
Regierungen abgerüſtet wuͤrde. In der That iſt es 
namentlich in Frankreich und Oeſterreich ſchon lange die 
Hauptaufgabe dieſer Preſſe, die Welt nicht zu der Ruhe 
gelangen zu laſſen, nach welcher die Voͤlker ſämmtlich auf's 
dringendſte verlangen. Wollte der Wiener Reichsrath ſich 
irgend ein wirkliches Verdienſt um den europäiſchen Frie⸗ 
den erwerben, ſo ſollte er damit anfangen, Herrn v. Beuſt 
den Preßfonds von mehr als einer halben Million Guls 
den zu ſtreichen. Noch durchgebildeter iſt die Taktik, mit 
welcher in Paris täglich eine Anzahl von Prätorianern 
aller Fahnen und Waffengattungen ins Feuer geſandt 
werden. Noch nie iſt eine gleich jo umfaſſende und verderb⸗ 
liche Organiſation dieſes ganzen Unfugs verſucht worden, 
und zwar mit der Hauptabſicht nach allen Seiten zu boh⸗ 
ren, zu ſchüren und hetzen. Man muß anerkennen, daß 
die preußiſche Regierung ſich auf dieſem Felde bisher we 
ſentlich in der Defenſive gehalten hat. Aber ſie hat ge⸗ 
glaubt, die aufmarſchirenden Kohorten der Gegner nicht 
ohne Antwort laſſen zu dürfen, und ſo entſpinnt ſich denn 
eine Reihe immer neuer kleiner Fehden, die nur mit denen 
der mittelalterlichen Landsknechte verglichen werden können. 


Ausland. 


Italien. Zur Sendung des Generals della 
Rocca. Die „Opinione“ ſucht jede Deutung, als ob 
der Sendung des Generals della Rocca über einen Akt 
—— — — er ͥ ———ęẽ H ——u—ꝛ—-— En 


Speiler, welche als völlig Fremde auf ſeiner Beſitzung an⸗ 
gereiſt kam und der er zur allgemeinen Bewunderung einen 
kleinen Bauernhof abtrat, den bis dahin ein ſo eben ver⸗ 
ſtorbener Verwandter von ihr bewirthſchaftet hatte. Dort 
wohnt nun die Frau, kommt gut vorwärts, bietet dem 
Baron, wo er es nur irgend verſuchen mag, ſie zu be⸗ 
helligen, ungeſtraft Trotz und hat es verſtanden, durch ihr 
freundliches Benehmen auch die böſen Nachreden ihrer 
Neider endlich ganz zum Verſtummen zu bringen. Die 
Frau iſt über ſechzig Jahre alt, wahr und bieder in Wor⸗ 
ten und Thaten; den eigentlichen Grund jedoch, weshalb 
der Baron gerade ſie vorzugsweiſe ſo gut und rückſichts⸗ 
voll behandelt, habe ich nie zu entdecken vermocht, und 
ebenſowenig wollte dies meinem alten Onkel gelingen, der 
vor mir die Langenſtein'ſchen juriſtiſchen Geſchäfte unter 
Händen hatte und ein viel größeres Vertrauen wie ich ges- 
noß. Sie kennen nunmehr den Mann, mit welchem wir 
zu thun haben. Ich beklage die armen Schweſtern von 
anzem Herzen, kann aber leider auch nicht das Geringſte 
für ſie thun.“ 

Die Mittheilungen Wendeler's über den Baron v. 
Langenſtein lauteten zwar nicht ermuthigend, doch es 
mußte nun einmal etwas zu Gunſten der Geſchwiſter Ze⸗ 
tel geſchehen oder wenigſtens verſucht werden. 

Ich wußte ja mehr von dem Barou, wie mein Com⸗ 
pagnon ſich träumen ließ. Mein Name allein konnte ihn, 
wenn ſein Erinnernngsvermögen ihn nicht gänzlich im 
Stiche ließ, meinen Wünſchen allerdings kaum günſtig 
ſtimmen. 

Da Wendeler ſich durchaus nicht mit der Sache be⸗ 
faſſen wollte, ſo ſchrieb ich an den Baron und bat ihn 
in den beweglichſten Ausdrücken um längere Zahlungsſriſt 
für die Geſchwiſter Zetel. 

Mein erſter Brief blieb indeſſen unbeantwortet und 
ebenſo ein Zweiter. Die Zahlungsfriſt nahte ſich ihrem 
Ende und die Geſchwiſter waren Ka außer ſich vor Angft, 
von Haus und Hof gejagt zu werden. 

Der Wohnſitz des Barons lag nicht viele Meilen von 
Tübingen entfernt, aber der Weg dahin war ſchwer paſ⸗ 
ſirbar. Da der Poſtengang im Schwarzwalde überhaupt 
unſicher, meinte Wendeler, ſo wäre es nur zu leicht mög⸗ 
lich, daß meine Briefe gar nicht an ihre Adreſſe gelangt 


eien. 

f Ich faßte endlich den Entſchluß, eine Reiſe nach dem 
Gute Langenſtein zu unternehmen, um den Baron münd⸗ 
lich um Nachſicht mit meinen fo hartbedrängten Freundinnen 
zu bitten. Meine Vorbereitungen zur Reiſe waren ſchnell 
getroffen und ich befand mich am Vorabende derſelben noch 
ziemlich ſpät auf meinem Bureau. 


der Courtoiſie hinaus Bedeutung beigewohnt habe, abzu⸗ 
wehren; der König habe damit nur „ein Zeugniß ſeiner 
Freundſchaft“ für den Kaiſer Franz Joſeph ablegen wollen; 
um eine politiſche Miſſion habe es ſich nicht gehandelt. 
Die „Opinione“ bemerkt dann weiter: „Es iſt klar, daß 
die Eventualität des Krieges keine nahe iſt; da ſie ſich 
aber immerhin als eine Möglichkeit darſtellt, begreift man, 
daß die europäiſchen Kabinette ſich damit beſchäftigen. 
Es läßt ſich nun nicht verkennen, daß die Haltung Ita⸗ 
taliens zu einem großen Theile durch die Haltung Oeſter⸗ 
reichs beſtimmt iſt, ebenſo wie dies umgekehrt der Fall iſt. 
Wenn einer dieſer beiden Staaten von kriegeriſchen Ideen 
beſeelt wäre, würde der andere ſchwerlich ſeinen friedlichen 
Neigungen getreu bleiben können. Da aber die Lage 
Oeſterreichs Preußen gegenüber verſchieden von derjenigen 
Italiens iſt, ſo giebt es ſehr erhebliche Intereſſen, welche 
der Wiener Regierung eine Politik des Friedens oder 
wenigſtens der Enthaltſamkeit anrathen, was zu unſerer 
Beruhigung dienen muß, da es uns die volle Freiheit des 
Handelns zum Schutz derjenigen Intereſſen geſtattet, die 
uns beſonders am Herzen liegen. 

Spanien. Zur Situation. Die letzten Ver⸗ 
handlungen der ſpaniſchen Cortes haben es jetzt vollkom⸗ 
men klar geſtellt, daß die proviſoriſche Regierung ſowohl 
wie die Majorität der Cortes entſchloſſen iſt, den Herzog 
von Montpenſier auf den Thron zu rufen. Den Namen 
will die proviſoriſche Regierung natürlich nicht nennen, 
ehe nicht die Cortes ſich durch ihre Wahl für ihn ent⸗ 
ſchieden haben, und die Cortes wollen erſt die Verfaſſung 
beendigen, auf Grund deren die Königswahl vorgenom⸗ 
men werden ſoll. Mit der Berathung der Verfaſſung 
ſelbſt gehen fie aber fo ſchnell als moglich vorwärts und 
haben ſogar, um ihre ganze Zeit darauf verwenden zu 
können, die Initiative ihrer Mitglieder durch einen, allen 
parlamentariſchen Gebräuchen zuwiderlaufenden Beſchluß 
auf das Aeußerſte beſchränkt. Sie haben nämlich für 
alle großen Reformen anf dem Gebiete der Schule, der 
Kirche, der Steuer, des Gemeindeweſens, der Rechtspflege 
u. ſ. w. beſtimmte Commiſſionen gebildet und beſchloſſen, 
daß alle Anträge in dieſen Angelegenheiten nur in den 
Commiſſionen zur Verhandlung kommen ſollen. Dieſer 
Beſchluß war natürlich eine Lebensfrage für die republi⸗ 
kaniſche Minorität, die durch ihn bis nach der Feſtſtellung 
der Verfaſſung und bis nach der Königswahl, alſo bis 
nach abgemachter Sache mundtodt gemacht wird. Der 
Majorität ſelbſt kam dieſe Maßregel jo exorbitant vor, 
daß ſie ſchwankend wurde. Aber wenn ſich auch ein 
Theil derſelben zu dieſem parlamentariſchen Gewaltacte 
nicht entſchließen konnte und in dieſer Frage mit der 
republikaniſchen Minorität ſtimmte, ſo war doch die 
Majorität, die dieſen Beſchluß faßte, ſo bedeutend, daß 
an der Durchführung deſſelben, wenn nicht ganz außer⸗ 
ordentliche Ereigniſſe eintreten, d. h. wenn nicht eine 
weitere revolutionäre oder eontrerevolutionäre Bewegung 
eintritt, nicht zu zweifeln iſt. Man darf deshalb dem 
Es war faſt genau um dieſelbe Zeit des Jahres, 
in welcher der alte Roſenfeld vor zehn Jahren den Mord 
vollführt hatte, diejenige nämlich, wo der Sommer in den 
Herbſt übergeht und man bemerkt, daß die Tage kürzer 
werden. Der Zweck der Reiſe, welche ich vorhatte, er— 
weckte jetzt in mir eine beſonders lebhafte Erinnerung an 
jenes Verbrechen, ſowie auch an alle näheren Umſtände 
deſſelben und die Perſönlichkeiten, welche damit in Ver⸗ 
bindung ſtanden. 

Ich ſann eben darüber nach, welcher Art von Auf⸗ 
nahme ich mich wohl von Seiten des Barons verſehen 
dürfe, als plotzlich an die Thür geklopft wurde. Ich rief: 
„Herein!“ 

Eine Frau in dem Anzuge der Bäuerinnen jener 
Gegend trat in's Zimmer. Da es bereits zu dunkeln 
begonnen, ſo erkannte ich ſie im erſten Augenblick nicht 
ſogleich wieder, ſobald ſie mir aber den Abendgruß bot, 
horte ich an der Stimme, daß ich Niemanden anders vor 
mir hatte, wie die Wittwe Speiler. 

„Sie erinnern ſich meiner vielleicht noch von , her,“ 
begann ſie, „und werden mir es gewiß nicht übelnehmen, 
daß ich gekommen bin, Ihnen etwas mitzutheilen.“ 

Ich entgegnete: 

„Liebe Frau Speiler, ich erinnere mich Ihrer ſehr 
wohl und bin feſt überzeigt, daß es Ihnen niemals in 
den Sinn kommen würde, Jemanden etwas zu ſagen, 
was er übel nehmen könnte. Setzen Sie ſich und theilen 
Sie mir Ihr Anliegen mit. — Sie wohnen jetzt, wie ich 
horte, in Langenſtein?“ 

Es ſchoß mir der Gedanke durch den Kopf, daß 
dieſe Frau im Stande ſein mochte, mir Mittheilungen zu 
machen, die mir für meinen Zweck nützen konnten. 

Die Wittwe antwortete: „Ich bin von dort fortge⸗ 
ogen und habe meinen 5 verkauft. Es war 
ee Jemanden zu finden, der ſich herbeilaſſeu wollte, 
unter dem Baron als Grundherrn zu wohnen, endlich 
aber glückte es mir und ich bin nun nach Tübingen ge⸗ 
kommen, um hier meinen ferneren Aufenthalt zu nehmen. 
Es war meine Abſicht, mich bei den Geſchwiſtern Zetel 
einzumiethen, denn ich bin jetzt nicht mehr ganz arm und 
jene Damen waren ſehr liebevoll gegen mich, als ich hier 
vor etwa zehn Jahren — auf der Durchreiſe nach Lan⸗ 
genſtein — plötzlich krank wurde.“ 

Sie ſah ſich nun vorſichtig um, ob auch Niemand 
in der Stube ſei. 

„Ich habe heute Nachmittag die Schweſtern geſpro⸗ 
chen,“ fuhr fie dann mit leijerer Stimme fort. „Sie 
erzählten mir, der Baron habe die Abſicht, ſie aus ihrem 
Hauſe zu vertreiben, und Sie, Herr Doctor, wollten den 


Abſchluſſe der Verfaſſung reſp. der Königswahl in näch⸗ 
ſter Zeit entgegen ſehen. 


Pravinzielles. 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Direetion 
der Stolp⸗Danziger Bahn iſt, wie wir hören, von dem 
Miniſterium aufgegeben worden, den Bau der Bahn zu 
beſchleunigen. Der Güterbahnhof ſoll in Holzbau vor 
dem Olivaer Thor rechts, wo gegenwärtig die Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen lagern, aufgeführt und die Beamtenwohnungen 
ſollen links vor dem Olivaer Thore unter dem Berge er⸗ 
baut werden. 

np Gollub, 25. März. [Feuerlärm!] Um 3 Uhr 
Morgens war hier Feuerlärm. Es brannte die Scheune 
des hieſigen Kaufmannes Goldberg. Glücklicherweiſe war 
der Wind ſehr ſtill, ſo daß nichts weiter als dieſe Scheune 
abbrannte, obgleich dieſelbe dicht an dem Zimmermeiſter 
Langerſchen Holzhofe liegt, wo große Holzvorräthe ſehr 
gefährdet waren. Es dauerte ſehr lange, bis einige Hülfe 
zur Stelle war und mußte ſich dieſe zuerſt dem Abreißen 
eines unmittelbar an der Scheune belegenen Holzſchuppens 
zuwenden. Die Thätigkeit der Spritzen wurde durch den 
Mangel an Waſſer gelähmt, obgleich die Drewenz in der 
Nähe iſt; aber es paßte den müßigen Gaffern nicht, die 
Arbeit des Waſſerſchöpfens zu übernehmen. Die eine von 
den Spritzen wirkte ausgezeichnet, wenn ſie zur Thätig⸗ 
keit gelangte, was aber nur mit langen Unterbrechungen 
geſchehen konnte und dürfte daher unſere Feuerordnung 
ſehr zu vervollkommnen ſein, wenn man es verſtände, 
mehr Arbeitskräfte bei der Feuerlöſchung zu verpflichten. 

Marienburg. Am letzten Sonnabend hat man 
angefangen die Schiffbrücke aufzuſtellen und wird die⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich nächſten Sonnabend dem Verkehr 
übergeben werden. 8 

Braunsberg. Herr Prof. Michaelis ſchleudert 
im Braunsberger Kreisblatt dem Prof. C. Vogt, der 
nach Genf zurückgekehrt iſt, ohne ſich von ihm die „in 
der Offenbarung gegründeten Wahrheiten“ beweiſen zu 
laſſen, einen Bannbrief nach, in welchem er den bedau- 
ernswerthen „Empiriker“ Vogt gänzlich abſchlachtet und 
ſeinen Lehren die „echte Naturwiſſenſchaft, welche den Ge⸗ 
danken Gottes in der Schöpfung erkennt“, gegenüberſtellt. 

Königsberg. [Vergiftung] Am Sonntag fand 
die auf dem Naſſen⸗Garten wohnende Arbeiterfrau Paul 


eine Schierlingswurzel, hielt fie für eine Peterſilie, brachte 


ſie nach Hauſe und legte ſie auf den Küchentiſch, um ſie 
demnächſt in der Suppe zu verwerthen. Ihr ſechsjähri— 
ges Söhnchen kam hinzu, naſchte von der Wurzel, verfiel 
alsbald in Krämpfe und verſchied trotz der Bemühungen 
des ſchleunigſt herbeigerufenen Arztes. Das Kind hat alſo 
durch ſein lüſternes Aae die ganze Familie vom 
gewiſſen Tode gerettet, ſeine unbewußte That freilich mit 
dem Leben zahlend. Dieſer Fall kann gar nicht genug 
warnen. 


Verſuch machen, dieſen zur Nachſicht zu bewegen. Aber, 
ach Du lieber Gott, mein guter Herr Doctor, Sie wür- 
den dieſen Mann ebenſo taub gegen die beweglichſten 
Vorſtellungen und jeder Gefühlsregung ebenſo unzugäng— 
lich finden wie die rauhen Felſen, in deren Mitte ſein 
altes, morſches Familienſchloß liegt. Nun hören Sie zu, 
Herr Doctor. Sie waren damals gegen meinen alten 
Freund Roſenfeld ſehr freundlich und die Geſchwiſter 
Zetel haben mir, wie ich Ihnen ſchon erzählte, Gutes er⸗ 
wieſen, deshalb will ich Ihnen Etwas leihen, womit Sie 
den Baron einzuſchüchtern vermögen, ſo daß er ſich viel⸗ 
leicht die Gewährung ihres Anliegens abpreſſen läßt. 
Sie müſſen mir jedoch das feierliche Verſprechen geben, 
das Ding, welches ich Ihnen anvertrauen werde, Nieman⸗ 
den wie den Baron ſelbſt ſehen zu laſſen und auch zu 
keinem andern Menſchen davon zu reden.“ 

Die Frau war offenbar im völligen Beſitze ihres 
Verſtandes und ebenſo wie ich ſelbſt. Ich legte ihr alſo, 
troß meines unbeſchreiblichen Erſtaunens über ihre Mit: 
theilung, das verlangte Verſprechen ohne jeden Ein⸗ 
wand ab. 

Als dies geſchehen war, zog ſie ein kleines, in brau⸗ 
nes Papier gewickeltes und mit Bindfäden zuſammenge⸗ 
bundenes Paket aus der Taſche ihres Kleides hervor, wel— 
ches ſie mir mit den Worten in die Hand gab: 

„Ich werde es mir nach ihrer Rückkunft wieder ab— 
holen. Guten Abend, Herr Doctor!“ 

Und bevor ich antworten oder auch nur eine einzige 
fen an ſie richten konnte, hatte ſie das Zimmes ver⸗ 
aſſen. 

Ich verſchloß die Thür, zündete ein Licht an und 
öffnete das Packet. 

War indeſſen vorher mein Erſtaunen über die Rede 
der guten Frau kein geringes geweſen, ſo glaubte ich vor 
Verwunderung erſtarren zu müſſen und meinen Augen 
nicht trauen zu dürfen, als ich jetzt den Inhalt des gro⸗ 
ben, braunen Papiers in der Hand hielt — einen alten 
Schuh nämlich, deſſen einſtige Farbe bereits ganz unkennt⸗ 
lich geworden und der für einen Kuh- oder Pferdefuß be⸗ 
ſtimmt geweſen zu ſein ſchien, wenigſtens in ſeiner ganzen 
Form nicht das Geringſte hatte, was an ein menſchliches 
Pedal zu erinnern vermochte. 

Auf einem Zettelchen, welches in dieſem Schuhe lag, 
waren folgende Worte geſchrieben: „Zeigen Sie ihm dies, 
doch laſſen Sie es ihn um Gottes Willen nicht in die 
Hände bekommen, denn geſchieht es, ſo erlangen Sie nicht 
das Geringſte von dem Baron.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Danzig, den 25. Endlich find über unſere 
Canaliſation die Würfel gefallen. Die Stadtverordne⸗ 
4 ten⸗Verſammlung hat geftern Abend nach zweimal vier⸗ 
ſtündiger Berathung mit 36 gegen 22 Stimmen das ent⸗ 
ſchiedene Jawort geſprochen und tritt nunmehr der mit 
Aird über die gleichzeitige Ausführung der beiden Ge⸗ 
ſundheitswerke (Canaliſation und Waſſerleitung) ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag in Kraft. Wir werden danach bis 
ſpäteſtens Ende 1870 beide große Werke — die vorzüg⸗ 
lichſten, welche bis jetzt gebaut find? — voll⸗ 
ſtändig fertig beſitzen und es iſt zu hoffen, daß das dies⸗ 
jährige Oſterfeſt in der Geſchichte Danzigs noch lange ei⸗ 
„nen glänzenden Rang einnehmen wird, denn es iſt für 

Danzig ein Auferſtebungsfeſt in der wahrſten Bedeutung 
des Wortes. Mit vollem Herzen ſtimmen wir daher ein 
in das Hoch, welches das im Sitzungsſaale der Stadt— 
verordneten heute zahlreich verſammelte Publikum am Schluſſe 
der Berathung demjenigen Manne darbrachte, deſſen uner⸗ 
müdlicher Energie und Thatkraft wir faſt allein dieſen 
Auferſtehungstag aus Schmutz und Krankheitsſtoffen zu 
danken haben: dem Herrn Oberbürgermeiſter v. Win⸗ 
ter. Ihm vor Allen gebührt das Verdienſt, dieſen Sieg 
über die Zaghaftigkeit und Unentſchloſſenheit, welche ſchließ⸗ 
lich Danzig zur Verwahrloſung führen mußte, errungen zu 
haben. Doch auch die Mitglieder der Verſammlung zeigten, 
welchen Ernſt ſie an die Sache verwendeten. Freunde 
wie Feinde des Projektes hielten bis zum letzten Augen⸗ 
blicke unbeweglich Stand, ja ein Mitglied, das durch Ge⸗ 
ſchäfte nach Berlin gerufen war, kam extra für den einen 
Tag nach Danzig gereiſt, um an der Entſcheidung mit⸗ 
zuwirken. — Herr Aird wird nun ſofort an die Ar⸗ 
beiten gehen, Herr v. Winter dagegen eine kleine 
Reiſe antreten, um ſich von aufreibenden Anſtrengungen der 
letzten Wochen zu erholen, um dann mit friſchen Kräften an Be⸗ 
rathung der weiteren Erforderniſſe des Projectes gehen zu 
können. Solche ſind das Ortsſtatut, die Modalitäten der 
5 Anleihe (1 Mill. 2 — 300,000 Thlr.) 
u. ſ. w. s 
„ — Die Eiſenbahnen unſerer Provinz hatten im 
Februar folgende Einnahmen: Die Oſtbahn 504,260 Thlr. 
(50,012 Thaler mehr als im Februar 1868), Danzig⸗ 


Neufahrwaſſer 1956 Thlr. (980 Thlr. weniger), Til: | G 


fit-Infterburger 5927 Thlr. (699 Thlr. weniger), oſtpreuß. 
Südbahn 35,834 Thlr. 
— 


Verſchiedenes. 


— Suez⸗ Kanal. Obwohl es für einen Euphe⸗ 
mismus gelten muß, ſchon jetzt von einer erfolgten Eröffnung 
des Suez⸗Canals reden zu wollen, ſo hat doch die geſtrige 
Oeffnung des Dammes, welcher die den Arbeiten nach⸗ 
rückenden Gewäſſer des Mittelmeeres von den ſogenann⸗ 
ten „bitteren Seen“ oder Lagunen trennte und durchſtochen 
wurde, ihre höchſte Bedeutung. Wie die „Times“ mit⸗ 
theilt, jet eine Diſtanz von 59¼ engliſchen Meilen be⸗ 
endet und es verbleiben nur noch 14½ engliſche Meilen, 
welche die Waſſer vom rothen Meere trennen, und auch 
auf dieſer Strecke ſei die Ausgrabung des Canals der 
- Beendigung nahe. Die „Times“ iſt der Anſicht, daß die 
nur langſam vor ſich gehende Füllung der „bitteren La⸗ 
gunen“, bis deren Waſſerſpiegel demjenigen des Mittel⸗ 
meeres gleich jein würde, noch Monate in Anſpruch neh⸗ 
men werde, aber daß man den urſprünglich für die Be⸗ 
endigung feſtgeſetzten Termin, die zweite Hälfte dieſes 
Jahres, wohl werde innehalten können. Der Canal hat 
eine volle Breite von 100 Meters vom Mittelmeere bis 


3 5 unweit des Rothen Meeres gelegenen Binnenge⸗ 


wäſſern. Die Geſchichte erwähnt, daß ſchon der erſte 
Napoleon als General Bonaparte bei ſeinem Feldzuge in 
Aegypten die Idee der Stechung des Suezkanals mit fi) 
herumgetragen und und ſogar ſchon eine geometriſche 
Aufnahme des Territoriums anordnete. Das Reſultat 
war, daß die Ingenieure berichteten, das Niveau des 
Rothen Meeres ſei um 30 F höher als das des Mittellän- 
diſchen, eine Angabe, die 40 Jahre lang unangefochten ge⸗ 
blieben, bis 1840 eine neue Unterſuchung Zweifel an der 
Richtigkeit jenes Gutachtens begründete, und 1847 ftellten 
engliſche und franzöſiſche Ingenieure eine neue Unter⸗ 
ſuchung an, die Linant Beh einige Jahre ſpäter vervoll⸗ 
ſtändigen ließ. Man gewöhnte ſich daran, die Sache für 
ausführbar zu balten und zur Zeit des Krimkrieges, als 
Frankreichs Einfluß im Orient am größeſten, wurde der 
Vicekönig Said Paſcha bewogen, Ferdinand de Leſſeps 
die Gonceſſion zur Anlage des Canals zu verleihen. Deſ⸗ 
ſen Name werde für alle Zeiten unter die größten Pio⸗ 
Vene praktiſcher Wiſſenſchaft gezählt werden und der Suez⸗ 
Vanal werde unter die Weltwunder zählen. Soweit reicht 
der ne der „Times“. Sie erinnert jedoch daran, 
daß zur Zeit, als man den Canal entwarf, ſolche große 
Schiffe, wie man fie jetzt erpedire (von 4— 5000 Tonnen 
Gehalt) nicht in Anſchlag genommen wurden, mithin alfo 
noch bedeutendere Verbeſſerungen mit der Tiefe des Ca⸗ 
nals vorgenommen werden müßten, ehe der Weg um das 
Cap für ſolche Fahrzeuge erſpart werde. Segelſchiffe 
würden denſelben kaum benutzen, da ſie der Remorqueurs 
bedürften, aber eine Conſtruction ſolcher Schiffe, die Se⸗ 
gelkraft mit Dampf unterſtützen könnten, würde den Suc⸗ 
ceß des Unternehmens feititellen, Port Said, das jetzt nur 
ein Weiler von Holzhütten, Alexandria den Rang ſtreitig 
machen und alle Bedeutung einer der rührigſten Welt⸗ 
ſtädte entwickeln. 
Die Meiſterſinger ausgepfiffen. Richard 
Wagner hat eine Broſchüre geſchrieben, in welcher er die 
Juden für verſchiedene Mißgeſchicke ſeiner Opern ver⸗ 


antwortlich macht. Die mannheimer Juden glaubten gegen 


den Componiſten des, Tannhäuſer“ demonſtriren zu müſſen 
und haben feine „Meiſterſinger“ bei der vierten Vorſtellung 
ausgepfiffen. 

Ein Handelslehrling. Wie die „Gaftern Poſt“ 
aus zuverläſſſger Ouelle erfährt, hat der Miniſter für In⸗ 
dien, Herzog von Argyll, einſehend, daß ſich jungen Leuten 
im Staatsdienſt wenig oder gar keine Carriere mehr er- 
öffnet, ſeinen jüngſten Sohn vor Kurzem als Lehrling in 
einem Thee-Handlungshauſe der City eintreten laſſen. 

Die Söhne des Grafen Bismarck. Unter 
den Abiturienten, welche das Werderſche Gymnaſium jetzt 
entlaſſen hat, befanden ſich auch die beiden Söhne des 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck. Beide treten in 
die Armee und zwar der eine in das Königs ⸗Huſaren⸗ 
Regiment (1. Rhein.) Nr. 7 zu Bonn, und der andere 
in das 13. Ulanen⸗Regiment zu Hannover. 

— Spitzbubenconcurrenz oder Alle betro— 
gen! Auf dem Boulevard Montmartre iſt folgendes 
Geſchichtchen paſſirt. Ein braver Provinziale ſtand vor 
einem Schaufenſter, wo unächter Goldſchmuck ausgeſtellt 
war und war außer ſich vor Verwunderung über dieſe 
geſchmackvollen und wie er glaubte, ſehr theuren Sachen. 
Ein Taſchendieb, der ihn ſchon eine halbe Stunde lang 
umſchlichen, ſondirte endlich ſeine Taſchen und exſtirpirte 
ein Portefeuille. — Aber ein anderer Gauner, der auch 
auf Abenteuer ging, hatte den Streich mit angeſehen, 
näherte ſich dem Diebe und ſagte ihm in's Ohr: 

Halb Part, oder ich rufe den Stadtjergeanten., — Der 
Dieb verlor die Beſinnung, gab dem Aufpaſſer das ganze 
Portefeuille und machte ſich davon — Das Portefeuille 
enthielt ein Bankbillet von 100 Francs. Glücklich wie 
ein König ging er zu dem nächſten Weinſchenk und ver⸗ 
langte ein petit verre, einen Schnaps. Als das Sechs⸗ 
unddreißigſtel (vom Litre) ausgetrunken war, legte er ſein 
Bankbillet hin und verlangte ſein Geld heraus. — „Wo 
haſt Du das geſtohlen?“ fragte der Wirth. — „Eeſtohlen 
habe ich es nicht; ich habe es auf dem Trottoir gefun⸗ 
den.“ — „Kannſt Du leſen?“ — „Nein.“ — „Nun gut, 
es iſt ein Bankbillet von 50 Franken.“ — „Wirklich?“ — 
„Ja, ſieh ſelber hin!“ — „Na, ich verlaſſe mich auf Euch. 
ebt mir mein Geld heraus!“ — Der ehrliche Marchand 
de Vin gab ihm 49 Franes 90 Centimes heraus; aber 
als er am andern Tage das Billet von 100 Francs mit 
in Zahlung geben wollte, wurde es für falſch erkannt. 
Scene der Ueberraſchung. Moral: Alles ift nicht Profit 
beim Spitzbubengewerbe. 


(cc 
Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr v. Horn, dem nunmehr das 
Oberpräſidium unſerer Provinz anvertraut iſt, hatte am 25. 
Januar 1863 die Verwaltung der Provinz Poſen übernommen. 
In Poſen wird ſein Abgang lebhaft bedauert, da er, wie man 
ſchreibt, durch ſeine Thätigkeit auf allen Verwaltungsgebieten 
Erfolge erzielt hat, an deren Nachwirkungen die Provinz Poſen 
ſich noch iu ſpäten Jahren erfreuen wird. 

— Eiſenbahuangelegenheiten. Auf dem Bahnhofe Thorn 
werden bereits Vorbereitungen zum Bau des Central⸗Bahn⸗ 
hofes, welcher ein pompöſes Gebäude werden ſoll, getroffen, 
indem die Gartenanlagen am Bahnhofe entfernt werden. 

— Kirchliches. Die mannichfachen hierarchiſchen Gelüſte 
und Beſtrebungen der modernen Buchſtabengläubigen innerhalb 
der proteſtantiſchen, oder evangeliſchen Glaubensgenoſſenſchaft, 
zumal in Preußen, haben den proteſtantiſchen Geiſt wach ge⸗ 
rufen und, wie es Noth thut, zu thatkräftiger Oppoſition ge⸗ 
führt. Einen beachtens⸗ und nachahmenswerthen Ausdruck hat 
dieſe legale Oppoſition erhalten durch die Begründung eines 
„Proteſtantenvereins in einer Verſammlung zu Breslau 
am 13 d. Mts., in welcher viele Hunderte von Männern aus 
allen Ständen und den verſchiedenſten Theilen der Provinz 
Schleſiens ſich zum Eintritt in den Proteſtantenverein ent⸗ 
ſchloſſen Nächſte Veranlaſſung dazu gab der vieler wähnte Ge⸗ 
ſangbuchſtreit und die traurige Haltung, welche die kirchlichen 
Behörden den Gemeinden gegenüber einnehmen (No. 61. u. 
Bl. „Kirchliches.“ Die „ Brsl. Ztg.“ begleitet dies erfreuliche 
Zeichen des wiedererwachten proteſtantiſchen Geiſtes mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: „In den fünfziger Jabren wurde Vieles 
verzieben, wenn es nur aus Loyalität geſchah; man konnte zu 
loyal ſein, aber es an Loyalität irgendwie und irgendwo fehlen 
laſſen, galt als Verbrechen, während der Uebertreibung der 
Loyalität mancherlei nachgeſehen wurde. Mil dem Glauben 
verhält es ſich gerade ſo. Wir ſetzen einen Preis darauf, uns 
einen Fall mitzutheilen, in welchem ein Uebermaß von Recht⸗ 
gläubigkeit zeitlichen Schaden gebracht hätte, dagegen ein Mangel 
am gewünſchten und geforderten Glauben iſt gefährlich. Wir 
möchien keinem Vater den Rath ertheilen, feinen Sohn Theo⸗ 
logie ſtudiren zu laſſen, wenn er nicht die feſte Ueberzeugung hat, 
daß der zukünftige Geiſtliche das gebörige Maß Rechtgläubig⸗ 
keit mitbringt und ſich nicht etwa durch philoſophiſche Collegia 
abwendig machen läßt. Es iſt gewiß ein Uebermaß der Recht⸗ 
gläubigkeit, daß Jemand nur des Glaubens wegen die Be⸗ 
hauptung aufſtellt, die Sonne drebe ſich um die Erde, blos 
damit die Bibel Recht behält. Aber hat es dem Manne etwas 
geſchadet? Die Behauptung bat in der ganzen gebildeten Welt 
die größte Aufregung hervorgerufen, aber was thut es ihm ꝰ 
Nun denke man ſich dagegen einen Geiſtlichen, welcher eine 
Behauptung aufſtellt, die einen eben fo großen Mangel an 
Rechtgläubigkeit verräth, wie jene ein Uebermaß. Ja, eigent⸗ 
lich müßte es ihm auch nichts ſchaden. Eigentlich — ſehr rich⸗ 
tig! Man denke an die fünf Perioden des Teufels von Diſſel⸗ 
hof, an die durchſichtigen Nervenkleider in Liegnitz, an die 
Geldgeſchäfte und die Aufrufe des Paſtors Quiſtorp zur Ret⸗ 
tung vor Concurs mit Anrufung des Namens Gottes u. ſ. w. 


Ja, ſeien wir aufrichtig und ſprechen wir ganz objectiv — ſolche 
Erſcheinungen find doch unter Eichhorn nicht dageweſen, kaum“ 
unter Raumer. Daß wir das Regiſter leicht vermehren könn⸗ 
ten, weiß ja Jeder, der auch nur oberflächlich die Zeitgeſchichte 
verfolgt. Ja, ſolchen Erſcheinungen und dieſer ganzen Richtung 
gegenüber, die in dieſen monſtröſen Thatſachen gipfelt, war es 
Zeit, daß aus der Mitte des Volkes heraus wieder ſich eine 
klare bewußte Oppoſition bildet, die den Gegnern zuruft: Wir 
baben trotz all' Eurer Bemühungen das Denken noch nicht 
verlernt. Als eine ſolche geſunde und kräftige That, die ohne 
alle Agitation rein durch die maßloſen Ueberſchreitungen der 
Gegner bervorgerufen wurde, begrüßen wir die Gründung des 
Proteſtantenvereins gerade in unferem Breslau, das jo oft 
ſchon, und ſelten ohne Erfolg, die Waffen des Geiſtes gegen 
jegliche Bevormundung und hierarchiſche Gelüſte geführt hat. 


Der Kern der Statuten des beſagten Vereins lautet nach 
Angabe der vorgenannten Zeitung folgendermaßen: Der Pro⸗ 
teſtanten⸗Verein, gebildet auf dem Grunde des evangeliſchen 
Chriſtenthums unter denjenigen deutſchen Proteſtanten, welche 
eine Erneuerung der proteſtantiſchen Kirche im Geiſte evange⸗ 
liſcher Freiheit und im Einklange mit der geſammten Cultur⸗ 
Entwickelung unſerer Zeit anſtreben, ſetzt ſich namentlich zum 
Zweck: 1) Den Ausbau der deutſchen evangeliſchen Kir⸗ 
che auf der Grundlage des Gemeinde- Prinzips je nach den 
beſond. Verhältniſſen der verſchiedenen Länder mit deutſch. Bevölke⸗ 
rung, ſo wie die Anbahnung einer org. Verbindung der Landeskirche; 
2) die Bekämpfung alles unproteſtantiſchen, hierarchiſchen We⸗ 
ſens innerhalb der Landeskirchen und die Wahrung der Rechte, 
Ehre und Freiheit des Proteſtantismus; — 3) die Erhaltung 
und Förderung chriſtlicher Duldung und Achtung zwiſchen den 
verſchiedenen Confeſſionen und ihren Mitgliedern; — 4) die 
Anregung und Förderung des chriſtlichen Lebens, ſowie aller 
der chriſtlichen Unternehmungen und Werke, welche die ſittliche 
Kraft und Wohlfahrt des Volkes bedingen. 


—̃ ̃ — —ů ů—ů ů ů ů ůů ů ů 
Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Germania Capt. Franzen“ 
von der Linie der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft ift am 17. März wohlbehalten in New⸗ 
York angekommen. 


..... .... — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. März cr. 


Jonds: matt 
Muſſ. Wanne so 
Warſchau s Teige 78/8 
Poln. Pfandbriefe 40% ,ũũ˙—l 2 2 a... 671/8 
en d AO ara sen; Sn 814 
Poſener DD: neue %, TE 835,8 
Urne A a ee nl 87778 
err See ee 833]4 
C RE 551/g 

Weizen; 

I Be Se An 12 re 621]g 
Roggen feſter 
L e TEE FE 51 
P＋6̈I nn!!! 8 51 
Marz aß ve  en 80 
ERENIE EL > 50/8 

Rüböl: 

6! T 9 7¹ 
RN EEE ( 9³ 4 
Spiritus: matt 
C!!! ee 159924 
2233 8 159/24 


Müll 8 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chora, den 26. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

5010 81 gleich 124—1232/ 

Danzig, den 25. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 83 — 85 
Sgr., hochbunt und feinglafig 131—135 pfd. von 82—858/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 77½— 83 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61½ — 63 Sgr. p. 815/ Pfd. 

Erbſen, von 61-65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 25. März. 

Weizen loco 56--68 p. März 66 ½ Br. Frühj. 65¼ Mais 

Juni 66% Br. 

Roggen, loco 49¼½ 50% März 50% Br. Frühjahr 50½ 
Mai⸗Juni 50½ Juni⸗Juli 50½. 

Rüböl, loco 10 8, Br. März 10 April⸗Mai 101/24 Septbr.⸗ 
October. 10½¼ 

Spiritus loco 155/24 
Juni 15˙% Br. 

— —i] 1 — ꝶ—k=— ——— 

Amtliche Tages notizen. 


Den 26. März. Temveratur Kälte. 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand s Fuß 10 Zoll. 


März 15¼ Frühjahr 15¼ Mai⸗ 


„ 


Zur Aufnahme neuer Schüler in die 
Bürger» und Elementarſchule werde ich 1 
Donnerſtag und Freitag, den 1. und. 2. 
April, von 9— 12 Uhr Vormittags in 
meinem Geſchäftszimmer bereit ſein. 

Hoebel. 


3 nferate Zu bevorſtehendem Oſterfeſte und zu Conſirmationsgeſchenken empfehle ich 


das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch 
in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden und zwar: 


Gewöhnlicher Einband mit Goldtitel . . 
Einband in halb Leder und gepreßter Schale .. 


Allen Freun den die ergebene Ans 
zeige, daß der penſionirte Steuer- 
Auffeher Friedrich Waegener heute 


— Thlr. 16 Sgr. 
den 25. d. Mts. in ſeinem 74. Le⸗ 0 3 


bensjahre geſtorben iſt. a 
Die Hinterbliebenen. 


Einband in Callico, reicher Deckenvergoldung und G 
Einband in Chagrin⸗Leder, reicher Deckenvergoldung und 


sim 1 2 Zahnſchmerzen 


für immer zu vertreiben, ſelbſt wenn die 


Die Beerdigung findet Montag den Goldſchnitt . 272 ER | 18 Zähne hohl und angeſtockt find, fie doch 

zus: ur Nachmittags 4 Uhr vom Einband in Chagrin-Leder mit Medaillon, Vergoldung und ſtehen bleiben können, ohne verkittet oder 
rankenbauſe aus ſtatt. Goldſchnill t. 2 , — „ plombirt zu werden, durch mein weltbe⸗ 
5 Einband in Sammet mit reicher Vergoldung u. Goldſchnitt 3 „ 15 rühmtes Zahnmundwaſſer. 8 


Sladt⸗Chealer. 
Dienftag, den 30. c., Abends 7 Uhr 
Theater vorſtellung, 
arrangirt von Mitgliedern des 
Turnvereins. 

Zur Aufführung kommen: 
„Gringoire, Characterbild von Th. de 
Beauville. 
„Wer ißt mit,“ 
Friedrich. 
„Monſieur Herkules,“ Poſſe v. G. Belly. 
Eintrittskarten für Loge, Sperrſitz und 
Eſtrade A 10 Sgr. verkauft Herr Louis 
Grée; an der Kaffe koſten die numme⸗ 
rirten Pläße 12½ Sgr., Gallerie 5 Sgr. 
Die Halfte des Ertrages iſt 
für die hieſige Diakoniſſen-Anſtalt 
beſtimmt. 


Schützenhaus. 


Zweiter Oſter feiertag: 
Grosses Concert 
= nebſt 


grossem Tanzvergnügen 
Anfang 8 Uhr. 


Singſpiel von W. 


Zu den bevorſtehenden 


Con 


fir mations 


Ernst Lambeck. 
efien 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Arndt, Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage des 
Jahres 1 Thlr. 20 Sgr. 

— Der Chriſt vor Gott. 1 Thlr. 

— Das Daheim des Chriſten. 1 Thlr. 

ah, Lebensweihe für Jungfrauen. 
*. 


— Gott mit Dir. Ein Andachtsbuch für 
Chriſten jüng. Alters, 1 Thlr. 12½ Sgr. 

Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
2 Thlr. 

Hutberg, Morgen und Abendgebete für 
junge Chriſten. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Milde, Der deutſchen Jungfrau Weſen 
und Wirken. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wildenhahn, Der Himmelsweg. Mit⸗ 
gabe an chriſtliche Jünglinge u. Jung- 
frauen bei ihrer Confirm. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier ſeiner Confir⸗ 
mation. 1 Thlr. 


Opitz, Heilige Stunden einer Jungfrau. 
1 Thlr. 


Polko, Pilgerfahrt von der Kinderſtube 
bis zum eignen Heerd. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
2 Thlr. 


Spieker, Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Spieker, Des Herrn Abendmahl. 1 Thlr. 

Sturm, Hausandacht für ſtille Morgen⸗ 
und Abendſtunden. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Witſchel, Morgen u. Abendopfer. 27½ Sgr. 


u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


E. Hückstädt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 57. 
Zu haben a Fl. 5 Sgr. bei 
J. L. Dekkert in Thorn. 


l apıtalien-Drrloojung. 


Am 14. April d. . 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Eutſcheidung kommen, als; 


Thlr. 100,000, 60,000,40,000, 
20,000, 12,000, 10,000, 2 
mal 8000, 2mal 6000, 2 mal 
4800, 4mal 4000, 2 mal 


> * 7 7 
mal 480, 111 mal 400, u. ſ. w. 
5 Der kleinſte Gewinn deckt der 
Einſatz für alle Klaſſen. 
5 Es iſt überall bekannt, daß fic 
Hanſere Colleete ſtets als die 


Allerglückſichſle 


wozu freundlichſt einladet. Daniel. RE nm 9 
ee ; ; yon; on 8 r ewieſen hat, f derſelben ſtets di 
Vorläufige Anzeige. e Anerkennung von höchſter Beachtung. A ößten Seine in Thel, men 


3 Am 1. Oſterfeiertage 
im Saale des Artushofes 
großes Concert 


von der ganzen Streichkapelle des 8. Pom. 


nf. Regmts Nr. 61. zahlloſe Mittel, um mein ſichtlich zu Ende gehendes Leben aufzuhalten, aber vergebens. lichkeit f i 
Tn. Mein rt Kapellmeiſter. Man ſagte mir zuletzt mein bevorſteh. Ende ohne Rückhalt voraus. Ich wandte n une user 3 | 
Bromberger Vorſtadt 3 mich in dieſer Noth an einen ſehr geſchickten Arzt; dieſer empfahl mir den Ge⸗ Ziehungsliſten und Gewinngelder foforl . 
Am 1 8 Br 5 nuß des Hoff'ſchen Malzextraet⸗Geſundheitsbieres als hauptſächlichſtes Stär⸗ zugeſandt f 
m 1. Oſterfeiertage kungsmittel, unter Zuziehung der Hoff'ſchen Malz⸗Geſundheitschokolade und (da Ein 00 Loos keſtet Thlr. 2 
Concert. ich auch an der Bruſt litt) die Hoff ſchen Bruſtmalzbonbons.“) Unglaublich fein Halbes Thlr. I., ein Viertel Thlr. 
Am 2. und 3. Feiertage und an den fol⸗ war die ſofort eintretende Heilwirkung; jede Flaſche Malzextract, jede Taſſe ½. Man wende fi baldigst an 
genden Sonntagen: dieſer Malz⸗Chokolade wandelten förmlich mein Blut um, ich wurde täglich N A d ] h Lili fi 1 d & 
C an mu [ i fl kräftiger, der verlorne Appetit kam wieder, mein abgemagertes Fleiſch ge⸗ AdoOlp 111enie 00. 
N) wann wieder eine gefunde Fülle und Farbe. Alle, die mich aufgegeben hatten, Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
wozu ergebenſt einladet 2 erſtaunten nach drei Wochen, mich wieder geſund und erblühen zu ſehen. Ich Hamburg. . 
= Majewski. aber danke Gott für meine Rettung, und empfehle jedem Kranken we 
1 andern ſtärkenden Mitteln vorzuziehenden Joh ann Hoff'ſchen Malzfabrikate.“ 5 DT ERBETEN. 
16. Brückenstrasse 16. Gen, ven . W 100 e 
älli gehtung! 5 Heinrich Koßß, i 1 or 
Sur a 1 0 Gräfl. Joſ. Batthyani'ſcher Geſtüts⸗Director. KR: Kuszmink, Buchbindermeiſter. 
mein Schuhlager, als Damenſtiefeletten, Vor Fälſchung wird gewarnt! 4 Ein Sohn ordentlicher Eltern, mit den 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, Von fämmlichen weltberühmten Johann Hof f'ſchen Malzfabrika⸗ nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
ſowie Leder- und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, ten halte ich ſtets Lager. R. Werner in Thorn. kann bei mir ſofort als Lehrling eintreten. 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 3 A. Glückmann Kaliski. 
gearbeitet. *) Aus der Malzertract-Dampfbrauerei des Königl. Kommiſſions⸗Raths M | N freundl. Wohn. zu verm. Neuſt. 95. 
Robert Gesche, und Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße 1. 1 möbl Zimmer nebſt Kab. v. I. April 
Schuhmachermeiſter. 2 Ss eee i zu verm. bei Wittwe Jacobi. 
br ä FJaat-Wicken u. Saat-Supinen Um mit deu Reſt meiner — — 
Den 12. April f 5 10 irt Hiffiaf 8 f f Es predigen: 
een, weib fene] (Eee Pere Briefbogen e 
N 5 2 * ; Tip mit Damen⸗Namen ädti f ir 
Der Ortavorſtand. Annaberger Gebirgskalk in räumen, vertaufe ic dieselben von Heute Bone a he a 
—. RER ſtets friſch und in bekannter Qualität bei [ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) zugleich, Hr. Garniſonprediger Eilsberger. 
per , fl. 20 5 7 J 10 5 C. B. Dietrich. Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 5 > Wir eden 7 = ne. 
er 1/, Fl. 20 Sgr., per r. Mi 0 0 W Adelheid. — 2 9 — Kollekte für die Klein = Kinder = Bewahranitalt, 
a 9 Tan de Cologne philocome Wap ort 9 ungergyp smehl Aue 5 5 N u — Nachmittags Herr Pfarrer Seife 95 5 
„ Coulviſches Haarwafer), in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz Sharlolie — Conftanfine — Dorolhea. = In der neuſtädtiſchen ewangelifchen Kirche. 
hat mit Recht allſeitigen[] zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen | Gi img. — Emilie. — Ernestine — G Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
Anklang gefunden, den es 3 14 Eliſe. — Emma. — Emilie. rnesline. N Vor⸗ und Nachmittags Kollecte für die Klei 
N 25 0 en en dernen 5 C. B Dietrich. | Zyaneiska. — Friederike. 1 Hedwig. — Helene. Pig Kinder⸗Bewabr⸗Auſtalt) ie Klein⸗ » 
Wirkungen wegen verdient. ß R Bir 8 . 1 1 % e e ee | 
arg = En Voce he 5 KAlee- n. Gras-Jämereien Sonny. — 5 7 Br Klein — Alarie . a de 0 | 
nur das Ausfallen und das Graumwerdenf | i ſowi 5 ee : n der eliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
der Haare, ſondern befördert 9 10 Reren CCC Mathilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — Vormittags 9 Uhr Hexr Paſtor Rehm. 8 


Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und lockig; 
beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schup⸗ 
en bei Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt 
Schutzmittel gegen Kopferkältung, und bei 
Migräne und Kopfweh eine wahre Wohlthat, 
wirkt überhaupt belebend auf das ganze Kopf⸗ 
nerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt 
as feinſte Toilette-Mittel. . 
Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 

3 Hoflieferanten. 

Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck. 


er Belle⸗Elage. eine freundl. 
2 fenſtr. Zimmer v. 1. April z. verm. 


Feld-, Wald⸗ und Gemüſe Sämereien in 

friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 

den billigſten Preiſen 

a €. B. Dietrich. 
Mir iſt eine Parthie wirklich 

echtes vorzügliches, 


Eau de Cologne 


zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 
ſelbe in Originalflaſchen a 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


fir kl. Wohn. ift v. 1. April m. auch 
o. Möbel z. verm. zu erfr. Neuſt. 184. 


„Wenn das Folgende wunderbar erſcheint, indem ich von einer faſt; 
unglaublichen Heilung einer langjährigen Krankheit ſpreche, dann verſichere ich 
auf Ehre, daß Alles ſich ſo verhält, wie ich's hier niederſchreibe. 
Jahre lang litt ich an fortvauernder Diarrhoe, verbunden mit Magenleiden, 
Appetitloſigkeit und ſpäter auch noch hinzugetretenem Bruſtſchmerz. Ich gebrauchte 


Funfzehn 


Alrieke. — Valerie. — Veronika. — 
Vall. — Vanda. — Wilhelmine. 
Ernst Lambeck 


ie Wohnung des Hrn Lieut. Knack, 

Schülerſtr. 410 ſiſt vom 1. April c. 
anderweitig zu vermiethen. 
Cine Wohnung, Belle⸗Etage, beſtehend 

aus 4 Zimmern, Kabinet, Mädchen⸗ 
ftube, Küche ꝛc. Bäckerſtraße Nr. 252 ini 
vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Näh. Auskunft daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Wohn m. a. o. M. z. verm Weißeſtr. 77 1 Tr. 


Thelila⸗ 


Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, fe 
Pitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ftrengen 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünkt⸗ 


Nachmittags Predigt Herr Paſtor Rehm. 
Am 2. Oſterfeiertage den 29. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 


Nachmittaas Herr Superintendent Markull 
0 April fällt die Wochenpre⸗ 


Freitag, den 2. 
digt aus. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
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